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Mittels einer Mobbingplattform können                                      betroffene Schülerinnen und Schüler Vorfälle melden – auch anonym.

M
obbing ist kein Ausnah-
mephänomen. Täglich 
sind Kinder und Jugend-
liche von verletzenden, 
ausgrenzenden Hand-

lungen oder Äusserungen betroffen. 
Mobbing macht auch keine Pause. In der 
digitalen Welt enden die Angriffe nicht 
nach Schulschluss – Cybermobbing ist 
rund um die Uhr ein Thema. Um dem 
Problem an Schulen nachhaltig zu begeg-
nen, ist oftmals ein Kulturwandel nötig. 
«Im Zentrum steht nicht die Intervention 
bei bestehenden Mobbingfällen, sondern 
die Entwicklung einer Schulkultur der 
Achtsamkeit und Fürsorge», sagt Simone 
Walker, Projektleiterin bei der schweizeri-
schen Gesundheitsstiftung Radix. Diese 
hat 2021 zusammen mit Pro Juventute 
und den Verbänden der Schulleitenden 
(VSLCH) sowie Schulsozialarbeitenden 
(SSAV) eine Initiative gestartet. Das Pro-
jekt «#standup» soll Schulen im Umgang 
mit Mobbing unterstützen. Ursprünglich 
für die Mittel- und die Sekundarstufe ent-
worfen, richtet sie sich heute an alle Zy
klen der Volksschule. Ziel ist eine frühzei-
tige und nachhaltige Mobbing prävention 
an Schulen. 

Blinde Flecken analysieren
«Während ein bis zwei Jahren setzen sich 
die Schulen intensiv mit dem Thema 
Mobbing auseinander, analysieren ihre 
Bedürfnisse und auch ihre blinden Fle-
cken», sagt Christiane Willemeit, Projekt-

leiterin bei Pro Juventute. In dieser Zeit 
erarbeiten die Schulen massgeschneider-
te Konzepte wie beispielsweise einen 
Handlungsleitfaden, der bei einem Mob-
bingverdacht klare Abläufe und Zustän-
digkeiten definiert. Das Projekt versteht 

sich als umfassende Schulentwicklungs-
massnahme, die alle Beteiligten – Schul-
leitung, Lehrpersonen, Eltern, Schulso-
zialarbeit – einbindet und ist in der Regel 
im Schulprogramm verankert. 

Doch wie funktioniert das nun konkret 
in den Schulen? Das Mittelstufenschul-
haus in Urdorf im Kanton Zürich mit 
190 Schülerinnen und Schülern hat vor 
Kurzem das Projekt abgeschlossen. Das 
Sekundarschulhaus Halden im zürcheri-
schen Opfikon mit knapp 500 Schulkin-
dern war schon in der Pilotphase dabei.

Umfrage zum Wohlbefinden
«Die Schule Urdorf entschied sich 2023 
für die Initiative ‹#standup›, nachdem 

Mobbing bei uns wiederholt Thema war 
und die Schulpflege nach Strategien 
fragte», erzählt Schulleiterin Martina 
Schwarz. Eine Arbeitsgruppe aus drei 
Lehrpersonen, der Schulleiterin und der 
Schulsozialarbeiterin Isabelle Hess plan-
te die Einführung.

Der Start erfolgte mit einer Kick-off-
Veranstaltung. Alle Klassen schauten 
gleichzeitig einen Film, diskutierten über 
Mobbing und formulierten eigene Defini-
tionen. Parallel wurde eine digitale Mel-
deplattform installiert. Danach folgten 
vorbereitete Unterrichtseinheiten, die 
Konfliktbewältigung und Mobbing in 
den Klassen thematisieren. 

Zusätzlich führte die Schule eine jähr-
liche Umfrage zum Wohlbefinden ein, 
die Sicherheit, Konflikte und Unterstüt-
zungsnetzwerke abfragt. Die Projektlei-
tung der Schule nahm, teilweise digital, 
an sechs Veranstaltungen teil und traf 
sich regelmässig zu internen Sitzungen. 

Mobbing:  
Schulkultur  
anschauen
Im Umgang mit Mobbing ist Prävention das 
A und O. Wie dies im Alltag gelingen kann, 
zeigen zwei Zürcher Schulen. 
Autor: Roland Schaller

«Im Zentrum steht  
die Entwicklung  
einer Schulkultur  
der Achtsamkeit und 
Fürsorge.»
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Mit den Hilfestellungen und Unterlagen 
zum Projekt erarbeitete sie massge-
schneiderte Lösungen für ihre Schule.  
«Die Teilnahme verlangte einiges an 
Aufwand, aber es hat sich gelohnt», re-
sümiert Martina Schwarz.

Jährliche Inputs zum Thema
Heute hat die Schule Urdorf einen klaren 
Umgang mit Mobbingverdacht etabliert. 
Auf der Website 147.ch steht für die 
Schülerinnen und Schüler der beteiligten 
Schulen eine digitale Plattform zur Ver-
fügung, wo sie anonym eine Meldung zu 
einem vermuteten Mobbingvorfall hinter-
lassen können. Eine Meldung gelangt 
zur Schulsozialarbeit der jeweiligen 
Schule, die gemäss dem erarbeiteten 
Handlungsleitfaden die nächsten Schrit-
te einleitet. 

Jährlich werden Unterrichtseinheiten 
zur Prävention in allen Klassen durch-
geführt. Die digitale Mobbingplattform 

ist den Kindern und Jugendlichen be-
kannt und wird auch genutzt. Den Lehr-
personen steht ein Leitfaden zur Verfü-
gung, der ihnen bei Meldungen oder 
Konflikten Sicherheit bietet. Im Schul-
haus gibt es sichtbare Zeichen wie Pla-
kate oder Hinweise in einem personali-
sierten Hausaufgabenheft. 

Inputtage erinnern an Kodex
«Im Sekundarschulhaus Halden in Opfi-
kon wurde das Projekt 2021 eingeführt», 
erinnert sich der heute pensionierte 
Schulsozialarbeiter Michael Galli. Eine 
Arbeitsgruppe mit sechs Lehrpersonen 
und den Schulsozialarbeitenden machte 
sich an die Arbeit. Sie entwickelten einen 
Kodex, der heute in allen Räumen sicht-
bar ist und von allen gemeinsam getra-
gen wird. Um den Kodex lebendig zu hal-
ten, werden pro Schuljahr vier bis fünf 
Kodex-Halbtage durchgeführt, an denen 
in allen Klassen an Themen rund um 

Respekt, Zusammenhalt und Mobbing
prävention gearbeitet wird. 

Das Schulhaus Halden führte wie die 
Schule Urdorf die Mobbingplattform ein, 
über die Schülerinnen und Schüler ano-
nym Vorfälle melden können. Zusätzlich 

entstand ein gemeindeweiter Mobbing-
leitfaden, der allen Lehrpersonen Orien-
tierung gibt. Die Arbeitsgruppe traf sich 
regelmässig, erarbeitete Materialien und 
führte Weiterbildungen für Lehrperso-
nen durch. Auch die Schülerinnen und 
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Schüler wurden aktiv in die Erarbeitung 
des Kodex einbezogen. Heute liegt der 
Hauptaufwand bei der Vorbereitung der 
Halbtage – die Arbeitsgruppe erstellt dabei 
jeweils Materialien für die Lehrpersonen. 

Der Kodex ist fester Bestandteil des 
Schullebens: Er hängt sichtbar in allen 
Räumen, wird bei Elternabenden thema-
tisiert und dient Lehrpersonen als Argu-
mentationsgrundlage. Die regelmässig 
stattfindenden Halbtage bringen das 
Thema wieder ins Bewusstsein. Die 
Mobbingplattform wird von den Schüle-
rinnen und Schülern genutzt. Nicht alle 
Meldungen betreffen jedoch echte Mob-
bingfälle, wie im Gespräch mit der aktu-
ellen Schulsozialarbeiterin Djellza Haj-
dari klar wird. Oft gehe es um Streit oder 
andere Probleme. «Lehrpersonen sind 
stark sensibilisiert und wenden sich 

frühzeitig an uns, wenn ihnen in ihrer 
Klasse unschöne Dynamiken auffallen.» 
Ausserdem unterstütze das Handyverbot 
im Schulhaus die Prävention zusätzlich.

Sensibilisierung und Sicherheit
Beide Schulen ziehen eine positive Bilanz. 
Konkret zählen sie auf: Die Kinder und 
Jugendlichen entwickeln ein differenzier-
tes Verständnis von Streit versus Mob-
bing. Sie haben gelernt, ihre Anliegen 
offen zu äussern, und wissen, wo es Hilfe 
gibt. Die Plattform erleichtert auch intro-
vertierten Jugendlichen das Melden von 
Vorfällen. Lehrpersonen reagieren schnel-
ler, präventiver und dank des Leitfadens 
sicherer. Die Eltern sind informiert und 
wissen, dass sich die Schule kümmert. 
Insgesamt hat sich die Kultur in den bei-
den Schulhäusern verändert: Das Thema 

Mobbing ist präsent, wird ernst genom-
men und gemeinschaftlich bearbeitet. —

Mobbing sind vielfältige, wie-
derholte und systematische 
Formen gewalttätiger Ver-
haltensweisen, die darauf 

abzielen, eine Person zu verletzen, aus-
zugrenzen oder zu demütigen. Für Lehr-
personen ist es entscheidend, die Er-
scheinungsformen und ihre Folgen zu 
kennen, um angemessen reagieren zu 
können. Die folgenden fünf Punkte ge-
ben einen Überblick über zentrale Di-
mensionen des Mobbings.

1. Schikane und Demütigung
Eine der sichtbarsten Formen sind 

direkte Angriffe. Dazu zählen Beleidi-
gungen, abwertende Spitznamen oder 
das Lächerlichmachen von Verhalten 
und Aussehen einer Person. Auch Non-
verbales (wie Augenrollen oder Gesten), 
Gerüchte verbreiten oder die öffentliche 
Blossstellung von Fehlern gehören 
dazu. Drohungen, körperliche Gewalt 
oder das Beschädigen etwa von Schul-
materialien kann Teil von Mobbing sein. 
Ziel ist immer, die betroffene Person zu 
schikanieren und ihre soziale Stellung 
zu schwächen. 

2. Soziale Ausgrenzung
Oft geschieht Mobbing nicht laut, 

sondern leise, indem jemand bewusst 
ausgeschlossen wird. Betroffene werden 
ignoriert, nicht in Gruppenarbeiten ein-
bezogen oder durch Absprachen isoliert. 
Auch digitale Ausschlüsse, etwa durch 
den Ausschluss aus Chatgruppen, gehö-
ren dazu. Diese Form ist für Lehrkräfte 
schwerer zu erkennen, weil Kinder und 
Jugendliche im digitalen Raum unbeglei-
tet sind. Mobbing bedeutet immer ein 
Machtgefälle, das die gemobbte Person 
nur selten allein aufheben kann.

3. Mobbende und gemobbte Person
Mobbing ist ein gruppendynami-

sches Geschehen. Auf der einen Seite 
steht die gemobbte Person, die bewusst 
zur Zielscheibe wird. Neben der mob-
benden Person spielen Mitläuferinnen 
und Mitläufer sowie Zuschauende eine 
zentrale Rolle, da ihr Verhalten Mob-
bing verstärken oder eindämmen kann. 
Wichtig ist zudem die Rolle schützen-
der Verbündeter, die Partei ergreifen 
und Hilfe holen können. Bedeutsam ist 
auch eine Entstigmatisierung: Indem auf 

Relevante Begriffe zur Thematik und was sie bedeuten.
Autorin: Christiane  Willemeit, Pro Juventute

ÜBERBLICK

Fünf Fakten über Mobbing

festschreibende Zuweisungen wie «Op-
fer, Täterin und Täter» verzichtet wird, 
bleibt Raum für Veränderung in den Ver-
haltensweisen. 

4. Hier wird gemobbt
Mobbing passiert da, wo Men-

schen zusammenkommen und ist nicht 
nur auf den Schulhof beschränkt. Angrif-
fe können im Klassenzimmer während 
des Unterrichts stattfinden, körperliche 
oder verbale Attacken auf dem Pausen-
hof oder dem Schulweg. Auch digitale 
Räume sind mittlerweile relevant: Cyber-
mobbing über soziale Medien, Messen-
ger oder Online-Spiele hat in den letzten 
Jahren stark zugenommen. Zudem kön-
nen auch Freizeitbereiche wie Sportver-
eine betroffen sein. 

5. Folgen von Mobbing
Die Auswirkungen von Mobbing 

sind gravierend und reichen weit über 
den Moment hinaus. Anfänglich leiden 
Kinder und Jugendliche unter Angst, Un-
sicherheit und zeigen einen Leistungs-
abfall. Häufig ziehen sie sich sozial zu-
rück und verlieren Vertrauen in 
Gleichaltrige. Körperliche Beschwerden 
wie Kopf- oder Bauchschmerzen treten 
ebenfalls auf. Langfristig kann Mobbing 
zu Depressionen, niedrigem Selbstwert-
gefühl und Traumata führen. Oftmals 
tragen Menschen ihre Mobbingerfah-
rung in ihrer gesamten Biografie mit. 
Daher ist es für Lehrpersonen zentral, 
Warnsignale ernst zu nehmen und früh-
zeitig mit der passenden Intervention 
einzugreifen. —

Die «Anlaufstelle gegen Mobbing» 
der Stiftung Pro Juventute richtet 
sich an alle, die im schulischen 
Umfeld mit Mobbing/Cybermobbing 
in Kontakt kommen. Sie bietet 
Informationen, Hilfestellungen 
sowie eine Übersicht über diverse 
kostenfreie Angebote. Kostenpflich-
tig ist jedoch eine Teilnahme am 
Projekt «#standup». Die Kosten 

betragen 3800 Fran-
ken. Mehr Informatio-
nen: projuventute.ch 
oder via QR-Code.

ANLAUFSTELLE GEGEN MOBBING
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